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r. ,ij, A'~b~itsgemeinschaft Naturnahe Jagd 
"SchlesvVig-Ho,lstein zur Rehwild-Abschussplanung 
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, 'taucht Rehwild eIhen ,dieser forderte, dass zur Beur-
Abschussplan?" - zu teilung der Bestände Ab-

Vortragsveran- schusspläne und Hegeschauen 
'''_''''''L',_ hatte kürz- weiterhin erforderlich bleiben, 

Arbeitsge- Klar wurde mit diesem Vor-
jagd ttag riur, dass Waldbau und 

' (AGNJ) Jagd kontroverse Ziele verfol-
, nach, Rh.mc,tpfit eingela- gen. Prof. Dr. El1enberg hatte 
: deh,'Als war Prof. Dr. in den 70-ei' Jahren drei Jahre 
~Hermanri EUenbetg, als Mo- lang in Bayern Rehpopulatio-

I ,:'dern.tor Dr. Arndt Rüger und nen untersucht und transfe-
~ als ,qäste die jagdpolitischen rierte diese alten Zahlen jetzt ,jf\ ' ~prechet der Fraktionen des auf Schleswig-Hqlstein. Er 

. .' i,I ~\:Land'tages -:- ~riepnch-Car1 sc~ätzt deri,i3estand in Schles-
, ;-,. Wodarz (SPb), DeBef Mat- wlg-Holstem auf 50 bis 70 

, '., H 'ihiesen (Bündnis 90/Griine), Stück je toD Hektar Wald. 
~ :'" . ,,'1 • Gero StOljohann (CDtJ), so- ~Fakt ist, dass in Schleswig-
;i :'j .~' 1 ' ~ie, Mi~ister;ialrat Knut Emeis Holstein über 90 Prozent der 
"i '\ > if ~(Jagdteferent ,des ,Landes), tandesfläche offene Land-
~fr' /,'~ t,!'rof.'. Oe. :~iIltpeä Janßeh schaft~ durchzogen mit Knicks 
I,', , ',H (LaHdeshahtischutzbeaufti'äg- uhd kleinen Feldgehölzen, 

1':' ~ tei'), Kldus Raljen yom W~ld- sind. Diese über 90 Prozent 
,"~ ... besitzen,erbahd und Hahs-Jüt- ließ et in seinem Vortrag aus -
, ,, ~, '! geif liMltiende ,: von1

1 
Ürtd~s- denn nicht einmal zehn Pro-

" ~,I '. MgdterSand .Schleswig-iioi- zent der Lahdesfläche Schles-
'" . ,sfei~ ahgbkihldigt; i'; ',': wlg-Holstelns ist Wald. 

)I.t" "'1:1 , ~ ~ti~~ ~~ :tepnehm~r . w.ar~n 
"I r' rtd ' ~ dles~r Elhlattung gefolgt., D,le N' I h· t k t' b 

" '" 'd ~ wenigen erschienerieri Jäger le a zep ler ar 
;:, ':, ~:~ 11, aus, der Umge~ti~gi ,die nicl].t 
I';, "; '~I der 'Arbeitsgemeinschäft ' Nä­
~,~ " ' .. il ;.j turrl~he ', Jagd arlgehören, 
" :' ... , f I sc~ü~ite'ten ~tl~.di~ Kö~.fe'über 
, " '-, d~n schwachen , Vöttrag und 
',' .:' .. , :~t; '1 stiirtmteri ,d~ni Kreisgruppeq­
" ' 'll'-{ vorsitzenden Fritz Abel zu, als 

In der offenen Landschaft 
kehnt jeder Jäger sein Reh­
wild in Stückzahl, Geschlech­
terverhältnis und Altersstruk­
tur, in den Waldgebieten wird 
dies nachvollziehbar schwie-

riger. Wenn sich im Herbst 
nach der Ernte innerhalb we­
niger Tage die Landschaft und 
die Deckung für das Rehwild 
schlagartig verändern, zieht 
es sich in die Dickungen und 
Waldgebiete zurück. Wenn 
dann dort nach dem Motto 
"Zahl vor Wahl" oder "Mehr 
Blattschuss für mehr Blatt­
grün" alles Rehwild erlegt 
wird, akzeptieren das die an­
grenzenden Jäger nicht. 
Vorschläge, wie das Einzäu­
nen, Verwendung von chemi­
schem Verbissschutz bei 
Neuanpflanzungen werden 
als zu teuer und zu arbeitsin­
tensiv abgelehnt. Viele, an 
den Wald angrenzende Jagd­
bezirke, müssen jedoch im 
Frühjahr zur Wildschadens­
verhütung kilometerlang alle 
Felder vierfach einzäunen. 
Das bedeutet zwei Reihen 
Draht zum Schutz vor 
Schwarzwild sowie zwei Rei­
hen darüber gegen den Ver­
biss durch Damwild - und 
dann alles unter Strom setzen. 
Tägliche Kontrolle und De­
montage der Zäune nach der 
Ernte sind inbegriffen. Hier 
fragt auch niemand nach dem 
Zeit- und Kostenaufwand der 
Jäger, die darüber hinaus oft 

trotz aller Schutzmaßnahmen 
den dennoch in nicht uner­
heblichem Maße auftretenden 
Wildschaden aus eigener Ta­
sche zu bezahlen haben. 
Die AG Naturnahe Jagd ist ei­
ner der sechs Landesverbän­

de unter dem Dachverband 
des Ökolo~ischen Jagd­

vereins (OJV) mit der 
Bundesvorsitzenden 

Elisabeth Emmert 
an der Spitze. Der 
ÖJV hat sich die 
Verantwortung 
für den Natur­
haushalt an­
stelle von Tro­
phäenjagd auf 
die Fahnen 
geschrieben. 
Dabei ist 
die Trophäe 
doch le­
diglich Zei­
chen einer 
guten Ernte 
nach sorg­
faltiger He­
ge und Pfle­
ge. Manern-' 
tet doch auch 

Ob ausgerech­
net die unter 
dem Dach des 
ÖJV agierende 
AGNJ mit ihren 
propagierten 
Praktiken die 
Akzeptanz 

lieber einen 
großen, kna­
ckigen, safti-

gen Apfel aus 
seinem Garten, 

zeigt ihn erfreut 
seinen Freunden 

beziehungsweise 
isst ihn mit besonde­

rem Genuss, wenn 
man sich das ganze Jahr 

sorgsam um diesen Apfel-

der Jagd in 
der Gesell­
schaft er­
höhen 
kann, 
ist of­
fen. 

baum gekümmert hat. Was 
soll dabei an der Freude über 
eine Trophäe anders sein? 
Die Jägerschaft vor Ort be­
dauert, dass die Kräfte, die 
zum Erreichen gemeinsamer 
ZieJe dringend benötigt wür­
den, bereits im Vorfeld in 
unproduktiven kontroversen 
Diskussionen verschlissen 
werden. Ob das von Eckehard 
G. Heisinger, dem Sprecher 
der AGNJ, definierte Ziel 
"Das Ziel der Arbeitsgemein­
schaft Naturnahe Jagd ist es, 
höhere gesellschaftliche Ak­
zeptanz für die Jagd zu errei­
chen" auf dem bislang be­
schrittenen Weg zu erreichen 
ist, erscheint mehr als frag­
lich. Nicht ;,Wald vor Wild", 
sondern "Wald und Wild" 
muss das Ziel heißen! 

Angelika Jellsen 
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